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SSclöDo^cttfc^au
^atirtirnnfuntnlic ftonferettj)

3n#ao<anna haben bte ameritanif©en iRepubtifen itjre

feto
k"® traditionell gemorbene altjätjrlirfje Bagung abge»

«Hoffen, gebe biefer Tagungen bat geaeigt, baß fie eine 2trt
pftrument barfteltt, mit bem bie U62t ihre 23orberrf©aft auf

naefttic^en Kontinent fpftematif© ausaubauen tra©ten.
o© ejiftiert eine fot©e 23orberrf©aft in feinertei tegatifierter

aber bas Uebergemi©t ber großen SButtbesrepublif im

^
orben ift fo gemattig, baß es automatifcb bie gübrung über

fi* •^eren 9Rä©te, non ben Kleinftaaten au f©meigen, na©
© siebt, fo batb fi© bie Konturrenten ber 11621 ausfcbatten
tioeber fetbft ausfcbatten ober burcb bie 2öettgef©i©te aus»

hattet merben.
Biefe Konturrenten berll6 2t finb einerfeits

^ ^ a P a in gtobo genommen anberfeits 3 a
Sie europäifcben 2tnfprii<be finb oor allem roirtßbafttirber

« unb begrünben eine beftimmte 2tbbängigfeit biefer tanb»
'"f©aftti©en ©pporttänber oon ihren ©roßabnehmern überm
3ean; roas bie Argentinier an Steif© unb £>äuten, bie ißrafi»
Wter an Kaffee unb garbbötaern, um nur bie trabitionetten

^ttifet an nennen, probuaieren, ging aur größern ©ätfte na©
fah* friegfübrenben ©uropa. Unb bie gegenfeitige 5Btof=

führ ^ fämpfenben ®roßmä©te bebeutet für bie ßieferanten
"© bes 2teguators eine fur©tbare S®äbigung, menn fie

^9er anbauert, unb oor altem, roenn ni©t nur ben ©ngtän»

au*
2tbfperrung ber tontinentaten Staaten gelingt, menn

© bie Beutf©en fo roeit tommen, baß fie bie Sugänge au
" 6ritif©en 3nfetn unterbinben tonnen,

w 2tlfo: 2ßenn bie ©ngtänber mit ibrer gtotte ben Kontinent,

Un
aber mit ibrer ßuftflotte bie britif©en 3nfetn

,..^Ugängti© ma©en, bann ift bie grage aufgerollt, mas bie
arneritanif©en iRobftoff» unb itfabrumgsmittetreferuoirs mit
a Ueberf©üffen anfangen fotlen.

jj,
Unb bier feßt bie fjoffmmg ber ÜRorbamerifaner ein: Ber

owent, fi© fetbft einaufcbatten, toenn bie ©ngtänber, Beut»
f?^U granaofen unb 3tatiener unb alle, bie mit ibnen mirt»
©uftti© oerbunben finb, ausgef©altet merben. 5Ran tann fi©

b natürti© teinesmegs oerpfti©ten, alt bas argentinif©e ©e=
'®ïfteif© aufaueffen unb ben brafitianif©en Kaffee au trinfen.

^
es läßt fi© beuten, baß man ben öebröngten Staaten,

UmT* f'U> oerpfti©tet, Ueberf©üffe bis au bem unb bem

jj.
fange aufaufaufen, bafür allerlei tiefern tann, mas oorber

ei,^ j^opäer geliefert haben. Unb es läßt fi© auf biefe Sßeife

^
Pötlig neuer mirtf©aftti©er Status begrünben, ber fi© ein*

J*«*, roäbrenb no© bie ©uropäer ihre eigene ©ïiftena aer»

torn"' öie nom Kriegs mabn ^Befangenen au fi©
ansäen, merben fie inne, baß ibnen unterbeffen au man©

U'en^' ^ fübam'erifanif©en SRärfte oertoren gegangen

bat 2tbma©ungen, bie oon ber Konferena in ©a=

•Rem* ^^bnbe gefommen, nimmt barum jene bie größte 2Iuf=

^ tfamteit in 2tnfpru©, bie oon ber © i n f e ß u n g einer
^^miffion für mirtf©aftti©e 3 u f a m m e n »

fott fabbrïU- ®as biefe Kommiffion für einen 3roe© haben
taii'f^^ wan, feit ber ißtan auftau©te, eine riefenbafte „Stuf»
qrf'3®feHf©'Oft" für bie Ueberf©üffe ber ©ïportftaaten au he»

bim ®efettf©aft foil mit ben Vorräten, bie fie über»

aiert tönnen, mas fie mitt. Sie tann ben au oiet probu»
öetn^ ®°Uee oerni©ten, tann bas gteif© in Bünger oerman»

oj f' 'ann es ben ©binefen ober ©uropäern oertaufen ober

Qt
' aten, tann oerfu©en, ein ®ef©äft au ma©en, muß bas

Nf©t benn ibr Sroect ift ni©t bas ©ef©äft, fonbern

etmas anberes. Setbftoerftänbti© mirb man ben ©rporttänbern
tiefern motten, unb tiefern merben ni©t mebr jene, bie oorber
2tbnebmer maren, fonbern bie neuen 2tbnebmer. Slatürti©
mirb bie neue ©efettf©aft „atUamerifanif©" fein, aber bas
Kapital liefern bie US2t.

Ber errei©te 3roe©> in biefer 2Beife auf bem
füb? unb mittetamerifanif©en fölarfte bie
23orberrf©aft ober 2ttteinberrf©aft au er»
obern, mirb aber nur bie eine Wülfte bes ©rftrebten fein.
Bie anbere ßätfte betrifft b a s 23 o I i t i f © e. 9ti©t umfonft
bat fi© bie Konferena au© mit ben $ftögti©feiten befaßt, bie
auf biefem gelbe broben. ©s mürbe ,gefpro©en oon Stßübte»

reien austänbif©er Stetten, bie mit fjilfe rtnaufriebener S©i©=
ten öa unb bort einen Umftura beroorrufen unb ganae ßönber
unter frembe ißotmößigfeit bringen tonnten. 2tu© gegen fot©e
©oentuatitöten motten bie fämtti©en fRepubtiten aufammen»
arbeiten. Unb bie mi©tigfte gemeinfame 2trbeit, bie man gegen
„potitif©e iBaaillen" 3U teiften bat, ift na© amerifanif©er 2Irt
bie mirtf©aftti©e. Bas beißt, bie 2tbmebr mirtf©aftti©er Ueber»
fremburtg, bas 2îerbinbern oon Kapitalien, hinter benen ge=

fäbrti©e potitif©e Kräfte fteben, in bie fübamerifanif©e 2Birt=
f©aft ein3ubringen.

3n biefem Sinne ift ber 2t n t r a ,g oon ©bite 3U oer»
ftében, ben bie Kommiffion für mirtf©aftti©e Sufammenarbeit
fofort angenommen bat: Unternehmen ooti öffentti©em 3nter=
effe, bie oon außeramerifanif©en ißerfonen ober ©efeltf©aften
tontroltiert finb, merben oon ben tateinameritanif©en Staaten
unter ißrotettion genommen. 2Ran überlege, baß bei ben font»
menbett europäif©en griebensf©tüffen menigftens menn fie
batb tommen unb ©ngtanb feinen Krieg im nä©ften 23iertet=

jabr oertieren fottte febr mefentti©e Kapitatüberf©reibun=
gen oorgenommen merben, oon ben Konten oieter prioater
ÜSefißer in ben befiegten ßänbern auf fot©e ber Sieger. SBlä©te,
bie oiettei©t oor, bem Kriege in Sübamerifa roenig ober ni©ts
an Kapitat befaßen ober tontrottierten, merben oieüei©t mit
bem Siege in bie ßage oerfeßt, ausf©taggebenbe Settoren ber
brafitianif©en ober ar,gentinif©en 2Birtf©aft au beberrf©en.
Biefer ©oentuatität fott ber Stieget gef©oben merben.

©s finb bie US21, met©e fi© oor allem gegen bas ©in»
bringen bes „Siegerfapitats" in ben 9fta©traum mehren, ber
feit ber 5Dlonroe»Boctrin oon Stem Sort beanfpru©t mirb.
2Benn au© ber 23orf©tag oon ©bite fommt, fo finb es bo©
bie Storbameritaner, bie bamit alte europäi»
f©.en Kapitalien unter 2t u f f i © t ft eilen, unb je
na© bem 2lusgang bes Krieges bei uns merben meitere S©ritte
unterbleiben ober folgen. Bie „ißtutofratie" brüben meiß f©on
tange, mas bie antibemofratif©e ißropaganba für fDtittet bat,
meiß, mie tei©t ihr Spiet namentti© in frifenoerfeu©ten Sßotts»

f©i©ten fein tann, unb fiebt fi© barum oor. 9ii©t ißropaganba»
herbe bes gafcismus ober Kommunismus in US2I fetbft finb
gefäbrti© bie laffert fi© austöf©en. ©ntftünben aber fot©e
in ber Sübbätfte bes ©rbteits, müßte man unter Umftänben
Krieg führen, um eine entftebenbe feinbti©e Bittatur mieber au
befeitigen. Unb bas hofft man ni©t tun au müffen.

SJtebr 2tuffeben ats ber 5ßef©tuß einer finanaietten 2Seauf=

fi©tigung bes ©uropäertums brüben bat bie 2tbrebe über
bie europäif©en 5B e f i fe u n g e n gema©t, unb an
ber gaffung ber 2Irtifef, bie fi© mit biefem fünfte bef©äftigen,
tann man feben, na© met©er 9li©tung au© bie „gremöfapitat»
Kontrolle" unter Umftänben ermeitert merben mirb.

©s fott nämti© eine Kommiffion beftettt merben, bie unter»
fu©en mirb, ob bie Souoeränität irgenbeiner europäif©en 2Se»

Weltwochenschau
Panamerikanische Konferenz

InHavanna haben die amerikanischen Republiken ihre
traditionell gewordene alljährliche Tagung abge-

Glossen. Jede dieser Tagungen hat gezeigt, daß sie eine Art
instrument darstellt, mit dem die USA ihre Vorherrschaft auf

"glichen Kontinent systematisch auszubauen trachten,
och existiert eine solche Vorherrschaft in keinerlei legalisierter

hgs Uebergewicht der großen Bundesrepublik im
orden ist so gewaltig, daß es automatisch die Führung über

s>»
neren Mächte, von den Kleinstaaten zu schweigen, nach

G Zieht, so bald sich die Konkurrenten der USA ausschalten
ntweder selbst ausschalten oder durch die Weltgeschichte aus-

^schaltet werden.
Diese Konkurrenten der USA sind einerseits

^ r o p a in globo genommen anderseits Ja-
"n. Die europäischen Ansprüche sind vor allem wirtschaftlicher
.und begründen eine bestimmte Abhängigkeit dieser land-
'ktschaftlichen Exportländer von ihren Großabnehmern überm
àn; was die Argentinier an Fleisch und Häuten, die Brasi-
aner an Kaffee und Farbhölzern, um nur die traditionellen
mkel zu nennen, produzieren, ging zur größern Hälfte nach

kn^ ^"te kriegführenden Europa. Und die gegenseitige Blok-

li>o ^ kämpfenden Großmächte bedeutet für die Lieferanten
"ch des Aeguators eine furchtbare Schädigung, wenn sie

Uger andauert, und vor allem, wenn nicht nur den Englän-
eine Absperrung der kontinentalen Staaten gelingt, wenn

G die Deutschen so weit kommen, daß sie die Zugänge zu
u britischen Inseln unterbinden können.

Also: Wenn die Engländer mit ihrer Flotte den Kontinent,

>in
putschen aber mit ihrer Luftflotte die britischen Inseln

Zugänglich machen, dann ist die Frage aufgerollt, was die
amerikanischen Rohstoff- und Pahrungsmittelreservoirs mit

aren Ueberschüssen anfangen sollen.

^ And hier setzt die Hoffnung der Nordamerikaner ein: Der
oment, sich selbst einzuschalten, wenn die Engländer, Deut-

Franzosen und Italiener und alle, die mit ihnen wirt-
Gastlich verbunden sind, ausgeschaltet werden. Man kann sich
fn natürlich keineswegs verpflichten, all das argentinische Ge-
'arflejsch aufzuessen und den brasilianischen Kaffee zu trinken,

ar es läßt sich denken, daß man den bedrängten Staaten,
Una" "îun sich verpflichtet, Ueberschüsse bis zu dem und dem

h.
lange aufzukaufen, dafür allerlei liefern kann, was vorher

ej,^ uropäer geliefert haben. Und es läßt sich auf diese Weise
völlig neuer wirtschaftlicher Status begründen, der sich ein-

während noch die Europäer ihre eigene Existenz zer-
ko/ê'A und wenn die vom Kriegswahn Befangenen zu sich

^
?^an, werden sie inne, daß ihnen unterdessen zu manch

Aien^' ^ südamerikanischen Märkte verloren gegangen

v
Anter allen Abmachungen, die von der Konferenz in Ha-

>n/pi" ^stände gekommen, nimmt darum jene die größte Auf-
mkeit in Anspruch, die von der Einsetzung einer

ax/" Mission für wirtschaftliche Zusammen-
soll spricht. Was diese Kommission für einen Zweck haben
x

' ^aiß wan, seit der Plan auftauchte, eine riesenhafte „Auf-
^„/gesellschaft" für die Ueberschüsse der Exportstaaten zu be-

bim "' Gesellschaft soll mit den Vorräten, die sie über-
Zier/^ì' à können, was sie will. Sie kann den zu viel produ-

àAee vernichten, kann das Fleisch in Dünger verwan-
vei's^ ^ àn Chinesen oder Europäern verkaufen oder

yh
Genken, kann versuchen, ein Geschäft zu machen, muß das

"'Ht denn ihr Zweck ist nicht das Geschäft, sondern

etwas anderes. Selbstverständlich wird man den Exportländern
liefern wollen, und liefern werden nicht mehr jene, die vorher
Abnehmer waren, sondern die neuen Abnehmer. Natürlich
wird die neue Gesellschaft „all-amerikanisch" sein, aber das
Kapital liefern die USA.

Der erreichte Zweck, in dieser Weise auf dem
süd? und mittelamerikanischen Markte die
Vorherrschaft oder Alleinherrschaft zu er-
obern, wird aber nur die eine Hälfte des Erstrebten sein.
Die andere Hälfte betrifft d a s P o l i t i s ch e. Nicht umsonst
hat sich die Konferenz auch mit den Möglichkeiten befaßt, die
auf diesem Felde drohen. Es wurde gesprochen von Wühle-
reien ausländischer Stellen, die mit Hilfe unzufriedener Schich-
ten da und dort einen Umsturz hervorrufen und ganze Länder
unter fremde Botmäßigkeit bringen könnten. Auch gegen solche
Eventualitäten wollen die sämtlichen Republiken zusammen-
arbeiten. Und die wichtigste gemeinsame Arbeit, die man gegen
„politische Bazillen" zu leisten hat, ist nach amerikanischer Art
die wirtschaftliche. Das heißt, die Abwehr wirtschaftlicher Ueber-
fremdung, das Verhindern von Kapitalien, hinter denen ge-
fährliche politische Kräfte stehen, in die südamerikanische Wirt-
schaft einzudringen.

In diesem Sinne ist der Antrag von Chile zu ver-
stehen, den die Kommission für wirtschaftliche Zusammenarbeit
sofort angenommen hat: Unternehmen von öffentlichem Inter-
esse, die von außeramerikanischen Personen oder Gesellschaften
kontrolliert sind, werden von den lateinamerikanischen Staaten
unter Protektion genommen. Man überlege, daß bei den kom-
inenden europäischen Friedensschlüssen wenigstens wenn sie
bald kommen und England seinen Krieg im nächsten Viertel-
jähr verlieren sollte sehr wesentliche Kapitalüberschreibun-
gen vorgenommen werden, von den Kanten vieler privater
Besitzer in den besiegten Ländern auf solche der Sieger. Mächte,
die vielleicht vor dem Kriege in Südamerika wenig oder nichts
an Kapital besaßen oder kontrollierten, werden vielleicht mit
dem Siege in die Lage versetzt, ausschlaggebende Sektoren der
brasilianischen oder argentinischen Wirtschaft zu beherrschen.
Dieser Eventualität soll der Riegel geschoben werden.

Es sind die USA, welche sich vor allem gegen das Ein-
dringen des „Siegerkapitals" in den Machtraum wehren, der
seit der Monroe-Doctrin von New Pork beansprucht wird.
Wenn auch der Vorschlag von Chile kommt, so sind es doch

die N o r d a m e r i k a n e r, die damit alle europäi-
schen Kapitalien unter Aufsicht stellen, und je
nach dem Ausgang des Krieges bei uns werden weitere Schritte
unterbleiben oder folgen. Die „Plutokratie" drüben weiß schon

lange, was die antidemokratische Propaganda für Mittel hat,
weiß, wie leicht ihr Spiel namentlich in krisenoerseuchten Volks-
schichten sein kann, und sieht sich darum vor. Nicht Propaganda-
Herde des Fascismus oder Kommunismus in USA selbst sind
gefährlich die lassen sich auslöschen. Entstünden aber solche
in der Südhälfte des Erdteils, müßte man unter Umständen
Krieg führen, um eine entstehende feindliche Diktatur wieder zu
beseitigen. Und das hofft man nicht tun zu müssen.

Mehr Aufsehen als der Beschluß einer finanziellen Beauf-
sichtigung des Europäertums drüben hat die Abrede über
die europäischen Besitzungen gemacht, und an
der Fassung her Artikel, die sich mit diesem Punkte beschäftigen,
kann man sehen, nach welcher Richtung auch die „Fremdkapital-
Kontrolle" unter Umständen erweitert werden wird.

Es soll nämlich eine Kommission bestellt werden, die unter-
suchen wird, ob die Souveränität irgendeiner europäischen Be-
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figung gefätjrbet fei. günf Nationen werben in biefer Kommif*
fton sufammenfigen. Unb ein Sreugänberausfchug, in welchem
bie Vertreter ber brei wichtigften SNächte, aifo US21s, 33rafi=

liens unb Argentiniens fife en, foil ba§ Negtme über bie frag«
licljen ©ebiete übernehmen, falls bie ©efafer feftgefteltt mürbe.
Vraftifch: Sollte in einem griebensfehtug eine europäifege Ko=

lonte unter eine neue SNacht fommen, bie ben USA niebt ge»
nebm märe, mürbe jener £reubänber=Ausfcfeug einer folrben
5Benbung suoorfommen. Selbftoerftänblicfe ftünben hinter ben
„Sreubänbern" norb=

'
unb fübamerifanifebe Sruppen unb

Kriegsfcfeiffe, unb fäme bie „unliebfame Stacht", um ihre wobl=
erworbenen Stechte geltenb su machen, fägen fchon Uncle Sam
unb feine fleinern SSrüber ba unb mürben feinen hereinlaffen.

SNan fann heute fchon fagen, bag ©uropa in Amerifa als
Kolonialmacht ausgefpielt hat, falls auch ©nglanb gefcfelagen
roirb. USA werben in fotehem Salle nichts anberes bulben als
Unabhangigfeitserflärungen ober Anfcblüffe an amerifanifche
Staaten, nicht aber 2lbtretungen an neu auffteigenbe Ntäcfete,
bie man in Stern Vorf unb 2ßafhing ton fürchtet.

5Benn bie ©uropäer bie geringfte SBitterung hoben, fo
lernen fie am fßeifpiel ber Konferens non Haoanna. US21 als
©rogmaefet ber Kontinent ihr. ©rograum ©uropa hat
als ergän3enbes Anhängfel Afrifa mit -Vorberafien, unb wenn
ben Sapanern ber ganse Often in bie Hänbe falten follte, wäh=
renb fiefe ©uropa im Oelirium befinbet, bann fann es, als ,,©e=

famtmacht" betrachtet, nur noch eins tun unb mug es

fchleunigft tun: Sufehen, bag ihm nicht bie norftogenben
„fremben ©rogmäefete" auch noch nach Afrifa unb Sßorberafien
fefmappen!

toettoen $cï«d)t
Su einem oerlornen Kriege gehört ein Stegierungsroechfel,

oft eine Steoolution, unb 3U einer Stegierung, welche bie Nie=
berlage 3U liguibieren hat, gehört faft mit Sicherheit ein Vro=
3eg gegen bie Schulbigen. 3n granfreich will man allem Am
fefeein nach mit einem folcfjen Vro3eg ©rnft machen, anbers
als im befiegten Seutfchlanb oon 1918; bie Vorausfegungen
liegen ja in mancher Hingeht auch anbers; bas beutfehe berno»

fratifche Negime, bas fich mit beut griebensfehtug belaftete
ober belaften mugte glaubte im legten ©runbe nicht an bie
beutfehe Kriegsfchulb, fonnte alfo feinen Schulbigen fin.ben, ber
einen „Krieg angesettelt" hatte, ftellte fich aber auch feinen
Sünber oor, ber ben Krieg burch Unfähigfeit oerloren hatte.
IKHes lag ftar: Uebermacht bei eigener 2lbgefämpftheit unb su=
nebmenber SNaterialunterlegenfeeit, baoongelaufene S3erbün=

bete, unb öasu SBilfons Verfpreihen eines gerechten griebens,
Hoffnungen, bag ber fchrecfliche Krieg ber legte getoefett fei,
Suoerficht, bag auch ber ©egner abrüften werbe

granfreich fteht anbers ba. ©s hat einen Krieg er
flärt, um angeblich Voten bei ft eh en su fön
nen, trogbem biefer Veiftanb nach bem Vau
bes beutfehen 2Be ft malles ptatonifch bleib en

mugte. ßs hat einen SBinter hinburch Seit gehabt, fich auf
einen beutfehen Eingriff einsurichten. Unb es hat nach brei fata=
ftrophalen Niebertagen bie SBaffen niebergelegt: 9Naas=Schlacht,-
g(anbern=Schlacht, Schlacht an ber SBepganblinie bis sum
Ourchbruch nach Vurgunb unb fchon war alles aus. Sie
grage fteht alfo offen: 2Ber hat ben Krieg er flärt,
trogbem man ben Voten nicht bie geringfte Hoffnung auf Hilfe
machen fonnte? 2öer hat ben jammeroollen Suftanb oerfcgul»
bet, ber in biefer Opera tionsun fähigfeit fchort gleich
bei Kriegsbeginn sum Ausbruch fam? 2Ber ift ferner fcgulb,
bag ber ganse SVinter oerftrich, ohne bag man an ber äugerft
notwenbigen Steor g an ifation ber Armee ar=
beitete, ihr bie neuen Sßaffen gab, bie bie ©egner befagen, fie
auf Offenfioe umfcgulte? Unb wer hat bann allenfalls noch bie
militärifche Sage enbgültig oerpfufegt, gleich hei Vegtnn ber
beutfehen Umfaffungs=Dffenfioe?

e r 5B o ch e Nr. 31

lleherfchaut man bie ©reigniffe feit bem 10. 9Jlai, fo fieht

man, bag bie Schulbfrage fchon gleich beim grogen Kommanbtn
wechfel geftellt war: 211s mit ©eneral ©amelin bie ganse ®®*

fenfioftrategie geftürst unb fein Nachfolger Vkpganb, ber b®»'

tige Kriegsminifter/als oberfter 21rmeeführer eingefegt würbe.

Oiefer Vkchfel bebeutete eigentlich fchon ben Uebergang saw

neuen Negime, bas freilich ein anberes geworben wäre, fall®

SBetjganb bie Sage gerettet hätte.

3er unpolitifche Vkgganb hätte, wie auch Retain, bei

einem lange bauertrben, aber erfolgreichen Verteibigungsfriefl/
burchaus bie Ueberleitung su einer 3iftatur à la ©témancea»
bitben fönnen, unb es geböten heute in granfreich beftimtnt

nicht bie Geute, bie ben Krieg mit fo unsulänglichen SNittet»

begonnen, fonbern wieber jene „Harten", bie nach 1915 bas

Negiment führten. Alfo nicht Salabier unb Netmaub ober am

bere ^Parlamentarier ber SNitte, fonbern irgenbwetche ©rtrern»
ften. Senn bie gab es in granfreich auch, unb ihr Unglücf war

es, bag ber Sieger biesmal feine Raufen einfchaltete unb fei»®

griff sur Neorganifation gab.
So fam es, bag ber II m ft u r s jene Geute an®

9t über b r a ch t e, bie f i ch ft e t s gegen ben K r i ® 0

a u s g e f p r o ch e n hatten, oorab G a o a 1. Geute, bi®

-mit einigem Necht behaupten fönnen, bag fie rechtseitig g®'

warnt hatten, bag man fie nicht anhörte, als fie im legte»

Herbft ihre Stimmen erhoben, bag man fie oeröächtigte, auf

bie Seite fegob unb oerfolgte, ober nur fchonte, weil mau oo"

ihnen bies ober bas erhoffte, sum Neifpiet bie Sßiebergewim

nung bes oerärgerten SCRuffolini Oft genug bieg es, Gaoal

fei eingefchaltet, nach Nom gefchieft unb mit heiften Sonbet'
unb ©eheim=9Jtiffionen betraut worben. ©s waren meift galfrf»
melbungen. Senn Gaoal oertangte oon einer fransöfifchen
gierung Sßerfcbiebenes, was ihm nie sugeftanben würbe, f®*

allem eine oöllige Umftellung in ber Sehanbtung Seutfchlanb®'

3mmerhin, bie Ntufterfarte ber 2lngeflagten wirb ber»

fchon beftellten fiebenföpfigen Dberften ©erichtshof aller!®'

21ufgaben auferlegen, benen er nicht fo ohne weiteres gewaefr

fen fein wirb. 2Bie foil bie 2lnflage gegen S a 1 a b i e r form»'
liert werben? Ser fransöfifche grontfolbat oom legten Krieg®

her, ber mit Hitler unb ©hambertain in Ntünchen sufamm®»'
gefeffen unb jenen grieben mit unterseicfmete, an welchen
beftimmt glaubte, wirb barauf hmweifen, bag granfreich geg®»

Noten nur feine 23ünbnispflicht erfüllte, wenn es ben Krieg
flärte; wenn iPolen auch nicht gerettet werben fonnte, burft®

er als Negierungschef nicht bie moralifche 23elaftung ein®®

SSünbnisbruchs auf fich nehmen. Süßas er im einseinen erflär®»
unb barlegen wirb, foil bas fPîaterial sur 21nflage liefern. 210^

21ngef(agten unb 3eugen follen sunächft nur oerhört werbe»
bie 2tnflage werbe fich nach ben ©rgebniffen bes 23erf)ör®®

richten, fo wirb gemelbet.
©ine gans anbere ipofitiön hat SN an bei, ber jübifä)®

SNitarbeiter ©lémenceaus, einer jener „Harten", bie gefonn®''

waren, unbarmbersig aufsuräumen, wo fich Schienbrian u»®

Sabotage seigten. ©s wirb SNanbel leicht fallen, fich aus be®

23orgefchichte biefes Krieges, bie mit 1918 beginnt, su rech**

fertigen, ©r wirb beweifen fönnen, was er oon granfreich »®^

langte, um ben Sieg oon 1918 su fiebern, wirb bas neue granh
reich fchitbern, bas ©lémenceaus ©rbe übernahm unb o®®'

fcherste, ben Siger sur Seite fcfjob unb feine SOtitarbeiter, bat'
unter SNanbet felbft, faltftellte, um Stücf für Stücf bie 23of
teile aus ber Hanb su geben, bie man in Sßerfailles gewonn®»'
©r wirb, wenn man ihm erlauben fann, bie 23orgefcbirf)t® 3"

ersählen, bie preisgäbe berfransöfifchen SN a ch f'
ftellung in Ofteuropa analpfieren, wirb fchilbern,
bas Verhältnis su Volen erfaltete, wie man bie 3ugoflaoe»
sur 21nlehnung an 3tatien swang, wie man bie ïfchechen u»b

Numänen mit Hilfe oon 2lnleihen an fich feffeln su fönn®»

glaubte, babei. aber bie SBiebererftarfung ber beutfehen SN®'

tärmacht bulbete Unb nichts wirb ihm leichter fein, äl®
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sitzung gefährdet sei. Fünf Nationen werden in dieser Kommis-
sion zusammensitzen. Und ein Treuhänderausschutz, in welchem
die Vertreter der drei wichtigsten Mächte, also USAs, Brasi-
liens und Argentiniens sitzen, soll daZ Regime über die frag-
lichen Gebiete übernehmen, falls die Gefahr festgestellt würde.
Praktisch: Sollte in einem Friedensschluß eine europäische Ko-
lonie unter eine neue Macht kommen, die den USA nicht ge-
nehm wäre, würde jener Treuhänder-Ausschuß einer solchen

Wendung zuvorkommen. Selbstverständlich stünden hinter den

„Treuhändern" nord-
'

und südamerikanische Truppen und
Kriegsschiffe, und käme die „unliebsame Macht", um ihre wohl-
erworbenen Rechte geltend zu machen, säßen schon Uncle Sam
und seine kleinern Brüder da und würden keinen hereinlassen.

Man kann heute schon sagen, daß Europa in Amerika als
Kolonialmacht ausgespielt hat, falls auch England geschlagen
wird. USA werden in solchem Falle nichts anderes dulden als
Unabhängigkeitserklärungen oder Anschlüsse an amerikanische
Staaten, nicht aber Abtretungen an neu aufsteigende Mächte,
die man in New Dort und Washington fürchtet.

Wenn die Europäer die geringste Witterung haben, so

lernen sie am Beispiel der Konferenz von Havanna. USA als
Großmacht der Kontinent ihr Großraum Europa hat
als ergänzendes Anhängsel Afrika mit-Vorderasien, und wenn
den Japanern der ganze Osten in die Hände fallen sollte, wäh-
rend sich Europa im Delirium befindet, dann kann es, als „Ge-
samtmacht" betrachtet, nur noch eins tun und muß es

schleunigst tun: Zusehen, daß ihm nicht die vorstoßenden
„fremden Großmächte" auch noch nach Afrika und Vorderasien
schnappen!

Schuldige werden gesucht
Zu einem Verlornen Kriege gehört ein Regierungswechsel,

oft eine Revolution, und zu einer Regierung, welche die Nie-
derlage zu liquidieren hat, gehört fast mit Sicherheit ein Pro-
zeß gegen die Schuldigen. In Frankreich will man allem An-
schein nach mit einem solchen Prozeß Ernst machen, anders
als im besiegten Deutschland von 1918; die Voraussetzungen
liegen ja in mancher Hinsicht auch anders: das deutsche demo-
kratische Regime, das sich mit dem Friedensschluß belastete
oder belasten mußte glaubte im letzten Grunde nicht an die
deutsche Kriegsschuld, konnte also keinen Schuldigen finden, der
einen „Krieg angezettelt" hatte, stellte sich aber auch keinen
Sünder vor, der den Krieg durch Unfähigkeit verloren hatte.
Alles lag klar: Uebermacht bei eigener Abgekämpftheit und zu-
nehmender Materialunterlegenheit, davongelaufene Verbün-
dete, und dazu Wilsons Versprechen eines gerechten Friedens,
Hoffnungen, daß der schreckliche Krieg der letzte gewesen sei,

Zuversicht, daß auch der Gegner abrüsten werde

Frankreich steht anders da. Es hat einen Krieg er-
klärt, um angeblich Polen bei st eh en zu kön-
nen, trotzdem dieser Beistand nach dem Bau
des deutschen Westwalles platonisch bleiben
mußte. Es hat einen Winter hindurch Zeit gehabt, sich auf
einen deutschen Angriff einzurichten. Und es hat nach drei kata-
strophalen Niederlagen die Waffen niedergelegt: Maas-Schlacht,-
Flandern-Schlacht, Schlacht an der Weygandlinie bis zum
Durchbruch nach Burgund und schon war alles aus. Die
Frage steht also offen: Wer hat den Krieg erklärt,
trotzdem man den Polen nicht die geringste Hoffnung auf Hilfe
machen konnte? Wer hat den jammervollen Zustand verschul-
det, der in dieser Operationsunfähigkeit schon gleich
bei Kriegsbeginn zum Ausdruck kam? Wer ist ferner schuld,
daß der ganze Winter verstrich, ohne daß man an der äußerst
notwendigen Reorganisation der Armee ar-
beitete, ihr die neuen Waffen gab, die die Gegner besaßen, sie

auf Offensive umschulte? Und wer hat dann allenfalls noch die
militärische Lage endgültig verpfuscht, gleich bei Beginn der
deutschen Umfassungs-Offensive?

e r W oche Nr. 31

Ueberschaut man die Ereignisse seit dem 16. Mai, so sieht

man, daß die Schuldfrage schon gleich beim großen Kommando-
Wechsel gestellt war: Als mit General Gamelin die ganze De-

fensivstrategie gestürzt und sein Nachfolger Weygand, der Heu-

tige Kriegsminister, als oberster Armeeführer eingesetzt wurde.

Dieser Wechsel bedeutete eigentlich schon den Uebergang znw

neuen Regime, das freilich ein anderes geworden wäre, falls

Weygand die Lage gerettet hätte.

Der unpolitische Weygand hätte, wie auch Pêtain, bei

einem lange dauernden, aber erfolgreichen Verteidigungskrieg/
durchaus die Ueberleitung zu einer Diktatur à la Clêmanceau
bilden können, und es geböten heute in Frankreich bestimmt

nicht die Leute, die den Krieg mit so unzulänglichen Mitteln
begonnen, sondern wieder jene „Harten", die nach 1915 das

Regiment führten. Also nicht Daladier und Reynaud oder an-

dere Parlamentarier der Mitte, sondern irgendwelche Extrenn-
sten. Denn die gab es in Frankreich auch, und ihr Unglück war

es, daß der Sieger diesmal keine Pausen einschaltete und keine

Frist zur Reorganisation gab.
So kam es, daß der Umsturz jene Leute a»s

Ruder brachte, die sich stets gegen den Krieg
ausgesprochen hatten, vorab Laval. Leute, die

mit einigem Recht behaupten können, daß sie rechtzeitig ge-

warnt hatten, daß man sie nicht anhörte, als sie im letzten

Herbst ihre Stimmen erhoben, daß man sie verdächtigte, ans

die Seite schob und verfolgte, oder nur schonte, weil man von

ihnen dies oder das erhoffte, zum Beispiel die Wiedergervim
nung des verärgerten Mussolini Oft genug hieß es, Laval
sei eingeschaltet, nach Rom geschickt und mit heiklen Sonder-
und Geheim-Missionen betraut worden. Es waren meist Falsch'

Meldungen. Denn Laval verlangte von einer französischen Re-

gierung Verschiedenes, was ihm nie zugestanden wurde, vor

allem eine völlige Umstellung in der Behandlung Deutschlands-

Immerhin, die Musterkarte der Angeklagten wird deM

schon bestellten siebenköpfigen Obersten Gerichtshof allerlei

Aufgaben auferlegen, denen er nicht so ohne weiteres gewach'

sen sein wird. Wie soll die Anklage gegen Daladier formn-
liert werden? Der französische Frontsoldat vom letzten Krieg?

her, der mit Hitler und Chamberlain in München zusammen'
gesessen und jenen Frieden mit unterzeichnete, an welchener
bestimmt glaubte, wird darauf hinweisen, daß Frankreich gegen

Polen nur seine Bündnispflicht erfüllte, wenn es den Krieg er'

klärte: wenn Polen auch nicht gerettet werden konnte, durste

er als Regierungschef nicht die moralische Belastung eines

Bündnisbruchs auf sich nehmen. Was er im einzelnen erklären

und darlegen wird, soll das Material zur Anklage liefern. All?

Angeklagten und Zeugen sollen zunächst nur verhört werden
die Anklage werde sich nach den Ergebnissen des Verhöres

richten, so wird gemeldet.
Eine ganz andere Position hat Mandel, der jüdisch?

Mitarbeiter Clemenceaus, einer jener „Harten", die gesonnen

waren, unbarmherzig aufzuräumen, wo sich Schlendrian -und

Sabotage zeigten. Es wird Mandel leicht fallen, sich aus der

Vorgeschichte dieses Krieges, die mit 1918 beginnt, zu recht'

fertigen. Er wird beweisen können, was er von Frankreich ver-

langte, um den Sieg von 1918 zu sichern, wird das neue Frank-
reich schildern, das Clêmenceaus Erbe übernahm und ver-

scherzte, den Tiger zur Seite schob und seine Mitarbeiter, dar-

unter Mandel selbst, kaltstellte, um Stück für Stück die Bor-
teile aus der Hand zu geben, die man in Versailles gewonnen-
Er wird, wenn man ihm erlauben kann, die Vorgeschichte Z"

erzählen, die Preisgabe der französischen M ach t'

stellung in Osteuropa analysieren, wird schildern, w-^

das Verhältnis zu Polen erkaltete, wie man die Iugoslaven
zur Anlehnung an Italien zwang, wie man die Tschechen und

Rumänen mit Hilfe von Anleihen an sich fesseln zu können

glaubte, dabei aber die Wiedererstarkung der deutschen Mist'
tärmacht duldete Und nichts wird ihm leichter sein, als



Angriff auf die Insel England und wie

"(s fgj^„3a|rc 1803 batte Napoleon gegen ©nglanb, bas er immer
•^9onn»» ^auptfeinb anfah, eine gemaltige Kriegsmacht 3U riiften
''aliens üi Schiffswerften granfreicbs, frollanbs unb Storb»

Don
Garnit befcbäftigt, Iransportfcbiffe 3U bauen, um ein

»0« (£h«vt, '000 3Jtann nacb ©nglanb binübersufahren. Der frafen
ogne w,; mürbe in aller ©ile ausgebaut unb befeftigt. 3n Sou»

30,000 in rct
Heerlager non 50,000 SDtann sufammengesogen,

{ ®mt % ebenfooiele in Srügge, toelcbe unter ben ©enerälen
[eften' © ' Saoouft ftreng gebrillt unb gu jenem harten, roetter»
Neffen 2lu •

'^®* napoleonifchen Slrmee ausgebilbet mürben, nor
®ie aucioÜf^f'en auch bie altberübmten preußifcben ©renabiere unb

sy.
"afenften Iruppen bes 3aren bie glucbt ergriffen.

^i>er
ben nachgebauten Iransportfctjiffen fällten 100,000 SBtann

\ eres h; öefefet roerben, roährenb ben transport bes übrigen
s * 3Wf J"?änbifcbe glotte bätte übernehmen follen. „Sicht Stun»

SBeit fit' unferen Slan begünftigen, roerben bas Scbictfat
^'räte ®"'f<beiben", fo trieb bamals Napoleon an einen feiner

^Tf|
««nbuno ^"f®" wimmelten oon tleinen gahrseugen, bie su einer
-aine hi« ®«glanb beftimmt roaren. 2)er Sfteeresftranb non ber

n
»urbe in eine Küfte „aus ©ifen unb Sronse"

??leon i, F- ®ie ein napoleonifcber ©eneral bamals meinte. Sa»

f ®oibi+ perfönlirf) alle fräfen unb prüfte fritifch alle Arbeiten,
h *benb ^urch Ï®'"® bloße ©egenroart 3U böchftem ©ifer an»
v^e frafen oon Slntroerpen roibmete er feine gans befon»
at 5tQj.J^artfamfeit. ©r follte ber frauptbanbels» unb Stapelplab

/ftHUen »r* werben unb bem Seehafen ßonbon allen franbel weg»

ff ainer follte er burcb eine SUefenfeftung gefcbüßt unb
"atanh'c ®* Napoleon fpäter felbft ausfpracb, „gegen bas fraupt

^
Seridjtete Siftole" ausgebaut roerben.

^
" ©naWx"l"®^ ftieg ber triegerifcbe ©ifer bis sum Siebepunft.

vf'aits m", dagegen machte man fich auf alles gefaßt. Stan traf
fix Reibet, ^fangen, bie töniglicbe gamilie unb ben Staatsfchafe,

rcj/®'''9ften ©üter ©nglanbs, in Sicherheit 3U bringen. 3n
K* ''• Qön ®"rben greiroilligemSataillone ausgerüftet unb ein»

m ®ïfunh«* Säfte rourben Sltarmtürme aufgerichtet. Der tür3=
anfrunr. I"® optifcbe lelegraph fanb erftmals militärifche Ser»

• zahlreiche ©rftnber melbeten fich mit neuen Söaffen unb

man sich ihn zur Zeit Napoleons vorstellte.

Serftörungsmitteln, Don benen bie Satetengefchoffê bes Dberften
©ongreoe ©rroähnung oerbienen, roeit fie fpäter bei Soulogne unb
beim lieberfall auf Kopenhagen fo roirffam roaren, baß fie in faft
allen europäifchen beeren 3eitroeilig ©ingang fanben. fringegen
fanb ber burcb Dampftraft betriebene erfte Sabbampfer bes ©rfin»
bers gulton, ber gerabe in jenen lagen auf ber Seine in Saris
feine erften erfolgreichen Ißropaganbafahrten ausführte, noch feine
Serroenbung. 28obl aber hotte berfelbe gulton, — übrigens ein
©nglänber, — Sapoleon eine anbere ©rfinbung angeboten, bie, roie
er behauptete, „grantreich unb bie SBelt oon bem Drucf ©nglanbs
befreien follte". ©s roar bies ein Segelboot, bas unter SBaffer finten
unb bann gegen ein feinbliches Schiff oon unten her eine Sranb«
bombe ober ein lorpebo abfeuern tonnte. Sapoleon beauftragte
eine Kommiffion mit ber Prüfung biefer ©rfinbung, bie, obroohl es

gelang, im frafen oon Sreft auf biefe SBeife ein Schiff in bie ßuft
3U fprengen, nicht angenommen rourbe. Darauf begab fich gulton
nach ©nglanb auriict, roo er fein lorpebo=iPatent ber 2tbmiralität
anbot, inbem er gleichseitig feinem fraß gegen Stapoleon ülusbrucf
gab, ben er „ein roilbes lier" nannte, bas man „3U lobe befeen
müffe". Irofebem mußte man auch in ©nglanb oorläufig noch nichts
mit biefer ©rfinbung ansufangen.

©benforoenig fanben anbere neue ©rfinbungen, roie beifpiels»
roeife bie 1783 erfunbenen 2Barmluft=aSaIlons ober 3JtontgoIfieren
ober bie fliegenben Drachen, bie auf unferem Silbe roie gallfchirm»
abfpringer an Seilen anmuten, prattifche Serroenbung. llmfomehr
aber befruchteten fie bie Shantafie ber 3eitgenoffen, als bamalige
neue „©ebeime SBaffen", oon benen man unerhörte lleberrafchun«
gen 3U gewärtigen haben roerbe. Die größte lieberrafcßung für bie
phantafieoollen Sapierftrategen oon anno basumal roar bann aber,
baß ber Singriff gegen ©nglanb, nach ber Schlappe oon Irafatgar,
fang» unb flanglos aus ben Kriegsplänen fftapoleons abgetrieben
rourbe.

Unfer Silb, ein Kupferftich aus bem 3abre 1804, seigt fo ein
phantaftifches Srojett für einen Eingriff auf ©nglanb, roie man ihn
fich 3U jener 3eit oorfteüte. Stontgolfieren follten bie glotte unb bie
Iransportfchiffe fiebern, unb ein lunnel unter bem Kanal follte bie
Slrtillerie an ben geinb, besiehungsroeife in ben IRücfen bes geinbes
führen. 3" SBaffer, su ßanb unb in ber ßuft follte bamals fchon
©nglanb oon ben freeren Stapoleons angegriffen roerben. St.

^ »lit Ä»v l ui>6 ie

»ls sechp^âhre 1803 hatte Napoleon gegen England, das er immer
^gonns« àuptfeind ansah, eine gewaltige Kriegsmacht zu rüsten
Maliens ni ^ Schiffswerften Frankreichs, Hollands und Nord-
Heer

von
damit beschäftigt, Transportschiffe zu bauen, um ein

von Cbe^s. Mann nach England hinüberzufahren. Der Hafen
wgne rni ^rg wurde in aller Eile ausgebaut und befestigt. In Bou-
Mhg- I.de ein Heerlager von SV,000 Mann zusammengezogen,

l °ult w Naples, ebensoviele in Brügge, welche unter den Generälen
losten' s ^ ìlnd Davoust streng gedrillt und zu jenem harten, wetter-
vesse^ ^ napoleonischen Armee ausgebildet wurden, vor
v>e au-c.i!??Hen auch die altberühmten preußischen Grenadiere und

uesensten Truppen des Zaren die Flucht ergriffen.
über den Nachgebauten Transportschiffen sollten 100,000 Mann
Heere« tu gesetzt werden, während den Transport des übrigen
den Dun/,?°?ündische Flotte hätte übernehmen sollen. „Acht Stun-
der Tell deit, ^îe unseren Plan begünstigen, werden das Schicksal

luiräle ^scheiden", so schrieb damals Napoleon an einen seiner

^dlivo ^àfen wimmelten v.on kleinen Fahrzeugen, die zu einer

n
Ne hi- ^ England bestimmt waren. Der Meeresstrand von der

o^andâ"^ Rhein wurde in eine Küste „aus Eisen und Bronze"
^o„ '.^ie ein napoleonischer General damals meinte. Na-
k Svld^ persönlich alle Häfen und prüfte kritisch alle Arbeiten,
o ^end ^urch seine bloße Gegenwart zu höchstem Eifer an-
.ère Hafen von Antwerpen widmete er seine ganz beson-
vr H^dsì samkeit. Er sollte der Haupthandels- und Stapelplatz

Ebbten m Werden und dem Seehafen London allen Handel weg-
N dH>er A!èrdem sollte er durch eine Riesenfestung geschützt und

ülgnd'a es Napoleon später selbst aussprach, „gegen das Haupt

^ gerichtete Pistole" ausgebaut werden.

^ Cunà^kreich stieg der kriegerische Eifer bis zum Siedepunkt,
lu^its ?ggegen machte man sich auf alles gefaßt. Man traf
l,

° bech„„ ^eHrungen, die königliche Familie und den Staatsschatz,
am

ästen Güter Englands, in Sicherheit zu bringen. In
li^üt. wurden Freiwilligen-Bataillone ausgerüstet und ein-

w vrfun^^ ^r Küste wurden Alarmtürme aufgerichtet. Der kürz-
optische Telegraph fand erstmals militärische Ver-

- Zahlreiche Erfinder meldeten sich mit neuen Waffen und

MÄ» «ick ikn HUI Zeit 5àpc>Ie<>us voistellte.

Zerstörungsmitteln, von denen die Raketengeschosse des Obersten
Congreve Erwähnung verdienen, weil sie später bei Boulogne und
beim Ueberfall auf Kopenhagen so wirksam waren, daß sie in fast
allen europäischen Heeren zeitweilig Eingang fanden. Hingegen
fand der durch Dampfkraft betriebene erste Raddampfer des Erfin-
ders Fulton, der gerade in jenen Tagen auf der Seine in Paris
seine ersten erfolgreichen Propagandafahrten ausführte, noch keine
Verwendung. Wohl aber hatte derselbe Fulton, — übrigens ein
Engländer, — Napoleon eine andere Erfindung angeboten, die, wie
er behauptete, „Frankreich und die Welt von dem Druck Englands
befreien sollte". Es war dies ein Segelboot, das unter Wasser sinken
und dann gegen ein feindliches Schiff von unten her eine Brand-
bombe oder ein Torpedo abfeuern konnte. Napoleon beauftragte
eine Kommission mit der Prüfung dieser Erfindung, die, obwohl es

gelang, im Hafen von Brest aus diese Weise ein Schiff in die Luft
zu sprengen, nicht angenommen wurde. Darauf begab sich Fulton
nach England zurück, wo er sein Torpedo-Patent der Admiralität
anbot, indem er gleichzeitig seinem Haß gegen Napoleon Ausdruck
gab, den er „ein wildes Tier" nannte, das man „zu Tode Hetzen
müsse". Trotzdem wußte man auch in England vorläufig noch nichts
mit dieser Erfindung anzufangen.

Ebensowenig fanden andere neue Erfindungen, wie beispiels-
weise die 1783 erfundenen Warmluft-Ballons oder Montgolfieren
oder die fliegenden Drachen, die auf unserem Bilde wie Fallschirm-
abspringer an Seilen anmuten, praktische Verwendung. Umsomehr
aber befruchteten sie die Phantasie der Zeitgenossen, als damalige
neue „Geheime Waffen", von denen man unerhörte Ueberraschun-
gen zu gewärtigen haben werde. Die größte Ueberraschung für die
phantasievollen Papierstrategen von anno dazumal war dann aber,
daß der Angriff gegen England, nach der Schlappe von Trafalgar,
sang- und klanglos aus den Kriegsplänen Napoleons abgeschrieben
wurde.

Unser Bild, ein Kupferstich aus dem Jahre 1804, zeigt so ein
phantastisches Projekt für einen Angriff auf England, wie man ihn
sich zu jener Zeit vorstellte. Montgolfieren sollten die Flotte und die
Transportschiffe sichern, und ein Tunnel unter dem Kanal sollte die
Artillerie an den Feind, beziehungsweise in den Rücken des Feindes
führen. Zu Wasser, zu Land und in der Luft sollte damals schon
England von den Heeren Napoleons angegriffen werden. St.



Eine originelle Züchtung:

Die Kartoffel-Tomate
Einem amerikanischen Züchter ist es gelun-

igen, durch die Kreuzung von Kartoffeln und
Tomaten eine neue Varietät dieser beiden un-
ter sich nah verwandten Nachtschattengewächse
hervorzubringen, nämlich eine Tomatenstaude,
die zugleich Knollen trägt, oder wenn man
lieber will, eine Kartoffelstaude, deren sonst

grüne, giftige Beeren zu herrlichen rotbacki-

gen Tomaten ausreifen. Der Züchter, George
H. Chisholm, nennt dieses jüngste Wunder
der Pflanzenwelt „Topato". Jetzt fehlt nur
noch, dass man es herausbringt, dass die

„Gschwellten" grad fertig im Boden wachsen,
damit unsere Hausfrauen sie nicht immer vor-
her noch kochen müssen, wenn sie Rösti ma-
chen wollen.

Ein Riesenprojekt wird

verwirklicht
Aarekoxrektion zwischen Büren und Solothuf

Mitwirkung polnischer Internierter

Die Arbeiten für das grosse Projekt ^
Aarekorrektion oberhalb Solothurns und

Bürenamt haben bereits begonnen. Unser

zeigt polnische Internierte, die in einem

terniertenlager bei Büren a. A. untergeht
sind, als Messgehilfen bei der Erstellung
rund 4000 Mann fassenden Barackenlag

(Zens. Nr. VI. Br. 4557): - -

Line originelle ^ûàung:

vi« ItààI»V«mîltv
Linem amerilcaniseken Mcktsr ist es Aclun-

Ken, durek dis ILreu^unA van Hartokksln und
Vomaten eins neue Varietät dieser beiden un-
ter siek nak verwandten KacktsekattenZewäckss
kervorrubrinKen, nämlick eine Vomatenstaude,
dis ?UKleick Xnollen träKt, oder wenn wan
lieber will, eins Llaitokkelstande, deren sonst

Krüne, KiktiK« Leeren m kerrlicksn rotbaài-
Mn lUomaten ausrsiken. Der Mckter, (ZeorKS

ll. Lkiskolm, nennt dieses zünZsts Wunder
der Lklanaenwelt „1?opato". detüt keklt nur
nock, dass wan es kerausbrinKt, dass die

„Lsckwellten" Krad kertiK im Loden wscksen,
damit unsere Hausfrauen sie nickt immer vor-
ker nock kocksn müssen, wenn sie Lösti ma-
eben wollen.

Lîn kîv8Mpr«jàt ml'<l

vvi'iàklîiâ
àaiskorrektion awiseken Lüren und Solotkurl'

Vlitwirkunz polniscker Internierter

Die Arbeiten kür das Zrosss Lrojelct ^
^arekorràtion oberkalb 8olotkurns und

Lürenamt kaben bereits begonnen. Unser

2siZt polniscks Internierte, die in einem

tsrniertenlaZer bei Lüren a. /k. untergebr-»^
sind, als VlessKskilken bei der LrstsllunK
rund 4000 lVlann kassenden LarackeniaK

(2ens. à. VI. Sr. 4.557)! ^
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ßaoal oorauredmen, roieoiet er fetbft au btefer ©ntmicflung
^Getragen.

5Bas man bem geftilrsten $ r e m i e r m i n i ft e r St e p »

"oui, bem SBieberaufrichter ber franaöfifchen ginanaen, oor»
werfen mill, ift aiemltd) unflar. Sein Eppell an bie franaöfifcpe
Soiibität, an ben Erbeitsmillen, an bie Sauberfeit im ©e=

Jdläftsleben unb freilief) autf) an ben SBiberftanbsroilten ber
Ration ftiinbe auch ben beutigen Stegierungserlaffen nur mobl
Jja unb bat im übrigen biefem fatalen, ausgeböblten Softem,
"as angeflagt roerben foil, jenen ftarfen äußern if>alt gegeben.

SBenig ©nabe mirb man mobl bem ehemaligen gübrer ber
uegreieben Bolfsfront, ß é o n Slum, auteil merben taffen,
""b bas Urteil ber ©efcbidjte unterfebeibet fid) oielleidjt fpäter
^umat oon ber EnEage, bie fieb gegen ibn richtet. Das „ © £ «

priment Slum" ftebt feinesmegs fo flar umriffen nor
"El Eugen ber SBelt, mie es oft bargetan mirb. Man mirft ibm

es babe bie Erbeiterbemegung in eine milbe, b a l h »

'""olutionäre S t r e i f b e m e g u n g mit gabrifbefet»
Wiegen ausarten laffen unb nichts bag eg en getan. Unb baber
fahre im ©runbe bie beutige franaöfifche Desorganifation.
^[um mirb bie ©efd)id)tsfd)reibung au torrigieren haben: Die
Jmifcbe Streifberoegung mar bie golge bes SBotfsfront»
^ablfieges, nid)t ber neuen ©efefegebung, bie oielmebr burd)
w heftigen Streits eramungen mürbe. Unb in faum einem

fuerteljabr gelang es Slum unb feinen Mitarbeitern, bie Eus».
'Wreitungen, meift burch blohes Sureben, ftatt burd) Soliaei=

Wfafe, au ftoppen unb mieber jene freie franaöfifebe Difaiplin

j
"Weichen, bie ein reifes Solt «orausfefet. Unb er mirb oiel»

"'d)t befennen, bag ibm burd) fein Sureben gelang, ben Streit
"s Kapitals au brechen, bas granfreich eine fcblimme Minber«
rooitftion brachte mit noller Ebficbt, um fein „©rperiment"

r* mstrebitieren. Slum, ber „jübifd)e ßiterat", mar aroeifellos
eber feinem ©speriment noch ber europäifdjen Solitit gemach»

unb es tann fein, bah ihn fein Stollege SRanbet, biefer aus»
MProchene Entifoaialift, nor ©eriebt belehrt, mie er firb mit

sy,|ber „Sticbtinteroention" in Spanien blamierte, unb bah ihm
um antmortete, er habe bur-chaus im Sinne ßanals baran
arbeitet, einen Strieg mit Deutfrbtanb unb Stalien au oer»

meibeni

sttw^ura, es mirb ein Serhör merben, in meldjem fich alle

ne
rfPrüche ber jüngften fran3öfifchen ©efdjichte frah abseid)»

Qefr ^ ^ einen Seite mirb man feben, mie febr bie En»

l rJunten gerabe auf bie Stieberlage hinarbeiteten, meil fie mit

bin Hoffnungen an einem Eusgleich mit ben Echfenmächten

fj auf ber anbern Seite mirb jener einaige Manbel

Ear' ^ Shtjfiognomie eines Menfdjen, her ebenfogut
Q^ntier als Strafrichter fein tonnte, unb ber allein bas genaue
m Anteil beffen fab unb motlte, mas ßaoat befürmortete. 3m

aber mirb es bie biftorifche Enflage gegen „Sjatb»
en" merben. Man hoffte halb auf einen Ausgleich, aber halb

Uo
Wan geisig unb entfchluhunfäbig, ftellte fid) nie ernftlid)

5
' weldje Stonaeffionen ein Eusgleich oerlangte. Man frönte

5li.
Rafter bes Sefifeenben, bem Sumarten. Unb jene, bie beute

lieb können fid) nur aum tleinen Seil oon ben eigent»
freu" ^"Worn ber franaöfifchen ©efamtpolitif feit Serfaitles

'brechen. Sielleicht ruft ihnen einer ben Eusfprucb bes ehe»

Herto" Sotfdjafters in Serlin, grançois Soncet, au: „3m
"übt es nur eine SBabl, entroeber bie oöllige Ser»
anbe^"® ®outfcblanbs ober bie Serbrüberung mit ihm alles
ein„j5® war fatal ..." Darüber, bah granfreich roeber aum
belt« ^ anbern fähig mar, bah es febon bamals „halb" hau»

/ ift ber ©eriebtsbof in SBicbp nicht auftänöig.

Oeraor"! ^uü bat ber ©enerat auf ber St ü 11 i m i e f e,

fontm s
^'0 ©ntmidtung ber ßage, bie Srmeetotps»

8abe= ben ©bef bes ©eneralftabs, bie Dioifions»Sri=
"erfam ^®8iments=58ataiHons= unb 2tbteilungefommanbanten

Welt unb einen „ SB a d) b e fehl " ausgegeben, ber ge»

treu miberfpiegelt, mie unfere böchfte Slrmeeteitung über bie

Stimmung im ßanbe macht, unb mie fie bas ihre tut, um bie

©eifter frifch au halten unb bas SBiffen um ben ©rnft ber Seit
nicht abblaffen au laffen.

„ SB i b e r ft a n b s m i 11 e gegen St n griff non
au hen unb gegen ©efahren im 3nnern mie ©r»
fchlaffung unb Defaitismus; Sutrauen in
ben SBert biefes SBiberftanbes."

Das ift bas Xbema biefes SBadjbefebls. Den Druppen
mürbe baraufbin ein Slrmeehefebl oerlefen, ber biefes Dbema
allen Solbaten im Diénft flarlegt. „©lauht nicht nur
an unfer Stecht, fonbern auch an unfere Straft,
mit ber mir, menn jeber oon eifern e m SBilten
erfüllt i ft, erfolgreichen SB i b e r ft a n b 1 e i ft e n
to erb en." Dies ift mobl ber Sternfah bes Slrmeebefehts.

©s leben oiele, bie nicht mehr miffen, mas ein gutes Stecht
bebeutet, unb melche Straft in ihm liegt. 3hnen mühte man ben
21rmeebefehl befonbers bruden unb in bie 5anb geben unb fie
baran erinnern, bah unfer Staatsmefen nicht aus SBitlfür ent»

ftanben, fonbern gegen SBillfür, auf ©runb oon Stechten, bie

man gegen bie Uebergriffe übermächtiger Herren oerteibigte.
Unb man mühte fie baran erinnern, mie fid) unfere ©inrichtun»
gen beroäbrt, „niemanb au leib, bem Stolf au Stufeen", unb mie
fieb biefe Stechte am SBillen bes Stoffes erprobt unb gefchliffen,
bergeftatt, bah nicht nur in f'aum einem anbern ßanbe ber SBelt
bie Stlaffen unb SSerufsftänbe fo ausgeföbnt neben» unb mit»
einanber mahnen mie in unferm ßanbe, fonbern bah auch ein
griebe breier Stationen auf unferm tleinen Stoben oermirfficht
merben tonnte! Durch ein ©egenfpiel oon rechts»
fchöpfenber S ta attichfeit unb fontroll ieren»
bem S3 o 1 f s m i 11 e n, ber ben Staat in Schach hielt, fo bah
er „bes 33olts greunb" mürbe, nicht fein geinb, mie in fo man»
chen Staaten ber SBett. Unb biefer Staat mirb barum, menu
er angegriffen merben follte, an bas 33olf appellieren fönnen,
an eine Strmee, bie bas S3otf fetbft ift unb barftellt. Diefer unfer
Suftanb, bie ßöfung foaialer gragen mie oölfifcher fßrobteme
in einer gorm, bie SBeiterentmictlung oerfpricht, SBachstum
garantiert, ift es, ber unfer „Stecht, au fein", begrünbet. Slus
ihm leiten mir aber nicht nur bas Stecht, fonbern auch bie 33er=

pflichtung ab, uns 3U feiner ©rhaltung einaufehen mit allen
Sträften.

Stber ift es oietleirfjt finnlos, biefes ©infefeen, menn ber
„©rfolg" nicht garantiert fein follte? Der märe ein feböner
Schmeiaer, ber bie 33erteibigung oom fiebern ©rfolg abhängig
machen moŒte. gür einen rechten Stert gibt es both nur eines:
Dah er oerlangt, als anftänbiger Menfd) leben au fönnen, an»
ftänbig auch im Materiellen, ober farg, menn es fein muh. Slber
bie SInftänbigfeit hört auf, menn ber perfönlidje Mut, biefes
Dafein unter allen Umftänben au oerteibigen, fehlen follte.
SBenn IBebingungen gefteltt mürben: SBir merben uns fdjlagen,
jaroobl, aber mir oerlangen, bah man uns „Slusfichten" aeigt.
^ier mirb alles Stehen parabop unb oerräterifd), unb nichts gilt
mehr als ber SBille aum Unbebingten unb bies ift hier un»
bebingter ©infafe, auch im Slusfichtslofen.

SBie aber, menn ber Staat gehler machen unb einen Deil
bes 23olfes oerärgern mürbe burd) unbebachte Mahnabmen?
2Bir beuten beifpielsmeife an bie fiftierte Slrbeits»
lofenoerficherung. Der Sunbesrat, ber „Slrbeit für
alle" garantiert, bat bamit ßeute, bie ihre ^Beiträge an bie
löerficherung beaablten, faum um ein moblermorbenes Stecht
bringen mollen. Eber er rechnet, bah jeber, ber nicht in feinem
gad) ober anbersroo Erbeit finbe, fidb ins „Eobeitsbetachement"
einfüge, ob er nun oerfichert fei ober nicht. Sie ^Betroffenen
mögen reflamieren unb Strach fchlagen, fo laut fie fönnen, roenit
fie ein Stecht au oerteibigen haben aber fie fotlen nicht oer»
geffen, bah ihre allererfte Pflicht bem ßanbe gilt. Das ßanb
muh auerft gehalten merben, unb erft, menn fie ihren ©infah
ooll leiften ober ihn oerboppeln, fchöpfen fie bie ootte Straft
auch 3ur SBerteibigung perfönlich ermorbener Stechte. —an—
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Laval vorzurechnen, wieviel er selbst zu dieser Entwicklung
beigetragen.

Was man dem gestürzten Premiermini st er R e y -

"aud, dem Wiederaufrichter der französischen Finanzen, vor-
werfen will, ist ziemlich unklar. Sein Appell an die französische
Solidität, an den Arbeitswillen, an die Sauberkeit im Ge-
Aàftsleben und freilich auch an den Widerstandswillen der
Nation stünde auch den heutigen Regierungserlassen nur wohl

und hat im übrigen diesem fatalen, ausgehöhlten System,
vas angeklagt werden soll, jenen starken äußern Halt gegeben,

Wenig Gnade wird man wohl dem ehemaligen Führer der
aegreichen Volksfront, Leon Blum, zuteil werden lassen,
v"d das Urteil der Geschichte unterscheidet sich vielleicht später
primal von der Anklage, die sich gegen ihn richtet. Das „Ex-
priment Blum" steht keineswegs so klar umrissen vor
ven Augen der Welt, wie es oft dargetan wird. Man wirft ihm
"vr, es habe die Arbeiterbewegung in eine wilde, halb-
Evolutionäre Streikbewegung mit Fabrikbeset-
Zungen ausarten lassen und nichts dagegen getan. Und daher
Uihre im Grunde die heutige französische Desorganisation,
^lum wird die Geschichtsschreibung zu korrigieren haben: Die
^mische Streikbewegung war die Folge des Volksfront-
Wahlsieges^ nicht der neuen Gesetzgebung, die vielmehr durch
w heftigen Streiks erzwungen wurde. Und in kaum einem

-Werteljahr gelang es Blum und seinen Mitarbeitern, die Aus-
Leitungen, meist durch bloßes Zureden, statt durch Polizei-

'"satz, zu stoppen und wieder jene freie französische Disziplin
Zu erreichen, die ein reifes Volk voraussetzt. Und er wird viel-
^>cht bekennen, daß ihm durch kein Zureden gelang, den Streik

Kapitals zu brechen, das Frankreich eine schlimme Minder-
^vduktion brachte mit voller Absicht, um sein „Experiment"

^ diskreditieren. Blum, der „jüdische Literal", war zweifellos
eder seinem Experiment noch der europäischen Politik gewach-

und es kann sein, daß ihn sein Kollege Mandel, dieser aus-
Wrochene Antisozialist, vor Gericht belehrt, wie er sich mit

„Nichtintervention" in Spanien blamierte, und daß ihm
um antwortete, er habe durchaus im Sinne Lavals daran
arbeit einen Krieg mit Deutschland und Italien zu ver-

Meiden!

Kurz, es wird ein Verhör werden, in welchem sich alle
wersprsiche der jüngsten französischen Geschichte kraß abzeich-

a-m
Nuf der einen Seite wird man sehen, wie sehr die An-

lwm àu gerade auf die Niederlage hinarbeiteten, weil sie mit
hin Hoffnungen an einem Ausgleich mit den Achsenmächten
r, ,^u auf der andern Seite wird jener einzige Mandel
An pst mit der Physiognomie eines Menschen, der ebensogut
^ukier als Strafrichter sein könnte, und der allein das genaue

genteil dessen sah und wollte, was Laval befürwortete. Im
hell^à ober wird es die historische Anklage gegen „Halb-

en" werden. Man hoffte halb auf einen Ausgleich, aber halb
vo/ geizig und entschlußunfähig, stellte sich nie ernstlich

dew „ Konzessionen ein Ausgleich verlangte. Man frönte
oster des Besitzenden, bem Zuwarten. Und jene, die heute

licb îî"d, können sich nur zum kleinen Teil von den eigent-
fresi" Köhlern der französischen Gesamtpolitik seit Versailles

wrechen. Vielleicht ruft ihnen einer den Ausspruch des ehe-

Herkm" Botschafters in Berlin, Franyois Poncet, zu: „Im
Mclu es nur eine Wahl, entweder die völlige Ver-
and?"^ Deutschlands oder die Verbrüderung mit ihm alles

^Nen
^ sotal ..." Darüber, daß Frankreich weder zum

beste andern fähig war, daß es schon damals „halb" han-

/ M der Gerichtshof in Vichy nicht zuständig.

Widerstandswille und Bolksnwral
Mrans"! bat der General auf der Rütliwiese,
komm die Entwicklung der Lage, die Armeekorps-
ggde-"î"àn, den Chef des Generalstabs, die Divisions-Bri-
versas» ^piments-Bataillons- und Abteilungskommandanten

Melt und einen „ W achbefehl " ausgegeben, der ge-

treu widerspiegelt, wie unsere höchste Armeeleitung über die

Stimmung im Lande wacht, und wie sie das ihre tut, um die
Geister frisch zu halten und das Wissen um den Ernst der Zeit
nicht abblassen zu lassen.

„Widerstandswille gegen Angriff von
außen und gegen Gefahren im Innern wie Er-
schlaffung und Defaitismus: Zutrauen in
den Wert dieses Widerstandes."

Das ist das Thema dieses Wachbefehls. Den Truppen
wurde daraufhin ein Armeebefehl verlesen, der dieses Thema
allen Soldaten im Dienst klarlegt. „Glaubt nicht nur
an unser Recht, sondern auch an unsere Kraft,
mit der wir, wenn jeder von eisernem Willen
erfüllt ist, erfolgreichen Widerstand leisten
werd e n." Dies ist wohl der Kernsatz des Armeebefehls.

Es leben viele, die nicht mehr wissen, was ein gutes Recht
bedeutet, und welche Kraft in ihm liegt. Ihnen müßte man den
Armeebefehl besonders drucken und in die Hand geben und sie

daran erinnern, daß unser Staatswesen nicht aus Willkür ent-
standen, sondern gegen Willkür, auf Grund von Rechten, die

man gegen die Uebergriffe übermächtiger Herren verteidigte.
Und man müßte sie daran erinnern, wie sich unsere Einrichtun-
gen bewährt, „niemand zu leid, dem Volk zu Nutzen", und wie
sich diese Rechte am Willen des Volkes erprobt und geschliffen,
dergestalt, daß nicht nur in kaum einem andern Lande der Welt
die Klassen und Verufsstände so ausgesöhnt neben- und mit-
einander wohnen wie in unserm Lande, sondern daß auch ein
Friede dreier Nationen auf unserm kleinen Boden verwirklicht
werden konnte! Durch ein Gegenspiel von rechts-
schöpfender Staatlichkeit und kontrollieren-
dem Volk s willen, der den Staat in Schach hielt, so daß
er „des Volks Freund" wurde, nicht sein Feind, wie in so man-
chen Staaten der Welt. Und dieser Staat wird darum, wenn
er angegriffen werden sollte, an das Volk appellieren können,
an eine Armee, die das Volk selbst ist und darstellt. Dieser unser
Zustand, die Lösung sozialer Fragen wie völkischer Probleme
in einer Form, die Weiterentwicklung verspricht, Wachstum
garantiert, ist es, der unser „Recht, zu sein", begründet. Aus
ihm leiten wir aber nicht nur das Recht, sondern auch die Ver-
pflichtung ab, uns zu seiner Erhaltung einzusetzen mit allen
Kräften.

Aber ist es vielleicht sinnlos, dieses Einsetzen, wenn der
„Erfolg" nicht garantiert sein sollte? Der wäre ein schöner
Schweizer, der die Verteidigung vom sichern Erfolg abhängig
machen wollte. Für einen rechten Kerl gibt es doch nur eines:
Daß er verlangt, als anständiger Mensch leben zu können, an-
ständig auch im Materiellen, oder karg, wenn es sein muß. Aber
die Anständigkeit hört auf, wenn der persönliche Mut, dieses
Dasein unter allen Umständen zu verteidigen, fehlen sollte.
Wenn Bedingungen gestellt würden: Wir werden uns schlagen,
jawohl, aber wir verlangen, daß man uns „Aussichten" zeigt.
Hier wird alles Reden paradox und verräterisch, und nichts gilt
mehr als der Wille zum Unbedingten und dies ist hier un-
bedingter Einsatz, auch im Aussichtslosen.

Wie aber, wenn der Staat Fehler machen und einen Teil
des Volkes verärgern würde durch unbedachte Maßnahmen?
Wir denken beispielsweise an die si stierte Arbeits-
losenoersicherung. Der Bundesrat, der „Arbeit für
alle" garantiert, hat damit Leute, die ihre Beiträge an die
Versicherung bezahlten, kaum um ein wohlerworbenes Recht
bringen wollen. Aber er rechnet, daß jeder, der nicht in seinem
Fach oder anderswo Arbeit finde, sich ins „Arbeitsdetachement"
einfüge, ob er nun versichert sei oder nicht. Die Betroffenen
mögen reklamieren und Krach schlagen, so laut sie können, wenn
sie ein Recht zu verteidigen haben aber sie sollen nicht ver-
gessen, daß ihre allererste Pflicht dem Lande gilt. Das Land
muß zuerst gehalten werden, und erst, wenn sie ihren Einsatz
voll leisten oder ihn verdoppeln, schöpfen sie die volle Kraft
auch zur Verteidigung persönlich erworbener Rechte. —an—
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